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Mitteln der Schule nicht ausgeschlossen, immerhin aber bediene sich der

Lehrer dieses Mittels uur im äußersten Nothfallc. Alleö Schlagen an

den Kopf, Reißen an den Haaren und Ohren und andere rohe und

gefährliche Mißhandlungen siud den Lehrern strenge verboten.

Am Ende jeden Schuljahres stellt der Lehrer jedem Schulkindc ein

Zeugniß aus. Das Zeugniß enthält: Ten Namen der Schule, des

Schülers und des Lehrers und die Zahl der unentschuldigten Versäumnisse.

Die Noten werden nicht einzeln, sondern nach allen Fächern

ertheilt, wie folgt: Sehr gnt, gut, mittelmäßig, genug, schr gering, kein.

Sämmtliche Lchrer und Arbeitslchreriunen sind bei ihrer amtlichen

Pflicht angewiesen, dnrch Pflichttreue, Sittlichkeit, anständiges Betragen,

Ordnungsliebe, Reinlichkeit den Eltern und Kiudcrn mit gutem
Beispiele voranzugehen.

Die Herren Pfarrer, Gemeindcvorstände, Inspektoren und

Schulkommissionen werden um ihre Mitwirkung zur Handhabung der Schul-

reglementc ersucht.

Die übrigen Bestimmungen beziehen sich auf Disciplinarvcrschriftcn
in der Schule.

Jn der Schulordnung für die Schüler werden Disciplinarver-
schriften für das Verhalten der Schüler in der Kirche, Schule und aus

der Gasse aufgestellt. Das gesittete Benehmen muß dem Kinde
eingepflanzt wcrdcn. Gar leicht geht sonst die gute Natur in überwucherndem

Unkraut zu Grunde.

Die Schule soll nicht nur eine Trüllmaschine des Einmaleins sein,

sie soll auch eine BildungSanstalt scin, in welcher der Charakter dcr Kindcr

zu allem Edlen und Guten herangezogen wird.

Eberhard's Lesebuch.

(Schluß.)

Die im ersten uuo zweiten Bändchen enthaltenen erdkundlichen
Bilder sind allein dcr Baterlandskundc entnommen. Einerseits glaubte

ich, daß unser schönes Heimatland eine nähere und längere Betrachtung

wohl verdiene, anderseits sind jüngere Schüler selten fähig, sich übcr dic

Verhältnisse der Ferne deutliche Begriffe zn bilden.

Die geschichtlichen Erzählungen der zwei ersten Väudchen sind

aus denselben Gründen dcr Schweizergeschichte entnommen. Gewiß sind

zwar viele Erzählungen aus der alten Gcschichtc mit denen man oft dcu



— 327 —

Geschichtsunterricht beginnt, wegen ihres poetischen, sagenhaften Charakters

sür jüngere Schüler sehr angemessen. Aber vielen Erzählungen aus der

ersten Periode unserer Landesgeschichte ist dieser Charakter in nicht min-

oerm Grade eigen. Dazu behandeln sie Verhältnisse, die unsern Kindern

viel näher liegen als diejenigen der alten Aeghpter, Griechen zc. Ferner

gehen sie den Bildern aus der Landeskunde parallel, und finden in diesen

ihre nothwcndige Unterlage. Es hat mir stets ein Mißgriff geschienen,

zu gleicher Zeit mit der Kunde des Schweizerlandes Geschichte der Perser,

Aeghpter, Griechen, Römer :c. zu treiben.

Die Bilder aus der Thierwelt habe ich nach den Linnê'schen Thier-
llassen auf einander folgen lassen. Allerdings liegt der Anordnung dieser

Klassen zunächst ein wissenschaftliches Prinzip zu Grunde, daS vielleicht in
einem Volksschulbuche dem Prinzip dcr Elementarmethode zn weichen hatte.
Es konnte namentlich in Frage kommen, ob nicht auf jeder Stufe bereits

mehrere odcr alle jene Thierklassen zugleich zu berücksichtigen seien. Ich
habe das Gegentheil vorgezogen. Einerseits hat gewiß die zu weit
getriebene Zerstreuung des wissenschaftlich Zusamineugchörigcn auch in der

Elementarschule seine entschiedenen Nachthcile. Anderseits ist nicht zu

läugnen, daß in der Anordnung jener Klassen im Allgemeinen ein Fortschritt

vom Bekannten zum Unbekannten, vom Leichten znm Schweren

liegt, der dieselbe auch methodisch rechtfertigt. Auch hier wurden im

Ganzen vorerst die heimathlichen Grenzen nicht überschritten, einige

Ausnahmen abgerechnet, die ich nicht ohne Gründe eintreten ließ.

Die Bilder aus der Pflanzenwelt sind im Allgemeinen nach der

Blüthezeit dcr beschriebenen Pflanzen geordnet, damit der Lehrer bei

Behandlung derselben stets blühende Exemplare zur Haud habeil köune. Dieß
ist unerläßlich, aber auch leicht. Darum sind diesem Abschnitte nur
wenige Abilduugcn beigegeben. Die zusammenhängende Reihe dcr Bilder
aus der Thier- und Pflanzenkunde wird im dritten Bändchcn geschlossen,

im vierten aber durch am passenden Orte eingeschaltete vereinzelte Bilder
ergänzt werden. Dasselbe soll jedoch vorzugsweise die übrigen Partien
dcr Naturkunde, soweit die Volsschule sich auf sie einlassen kann,
berücksichtigen. Ich suchte, und werde auch iu der Fortsetzung des Buches

suchen, der Landwirthschaft so viel Aufmerffamkeit zu schenken, als von
der Volksschule, die keine landwirthschaftliche Anstalt ist, billig verlangt
werden kann.

Jn dem grammatischen Anhange wollte ich keineswegs eine

bollständige Sprachlehre bieten, weil ich eine solche in der Volksschule



fur uunöthig hielt, ja segar schädlich erachte. Ich beschrâà inich auf

das, was dem Schuler auf rieser Stuse zugänglich uud von Nutzen für
das Verständniß und die Handhabung der Sprache ist. Vielen Schulen

dürste so uoch zu viel geboten sein. Der verständige Lehrer wird das

sür ihn Brauchbare leicht auszuwählen wissen. Natürlich bietet dieser

Theil meines Bnches bloß die beim lebendigen Unterricht durch deu gut

geleiteten Schüler selbst zu findenden Resultate, uicht aber den Weg, am

welchem er zu demselben gelangt. Diesen zu weisen, ist Sache des

Lehrers.

Daß die siy tischen Arbeiten der Schüler in die innigste Beziehung

zu dem übrigen Unterrichte zn setzen seien, ist eine kaum bestrittene
Forderung. Ich suchte ihr möglichst zu genügen, und glaubte, dnrch die

fortgehende Audeutuug der Uebungen namentlich Lehrern mehrklassiger

Schulen, wo von Anschreibung und Besprechung der Themata nicht leicht

die Rete sein kann, einen Dienst zn erweisen. Kaum wird es nöthig

scin, zu bemerken, daß ich uicht dcr Meinung bin, alle angedeuteten

Aufgaben seien stets ven allen zu machen. Ich wollte aber ein auch

sür vorgerücktere Schulen ausreichendes Material liefern. Ferner war

ich bestrebt, durch Bezeichnung eincr größern Anzahl von Themen
verschiedener Schwierigkeit dem Lehrer die Möglichkeit an die Hand zu geben,

alle Schüler ihrer geistigen Kraft entsprechend zu bethätigcu. Dieses

Verfahren wird die Schüler mehr anregen, und dem Lehrer die uncrlafz-

liehe Durchsicht der Arbeiten weniger unerquicklich machen.

In den bcigegebencu Holzschnitten sehe ich sowohl ein Mittel zur

Veranschanlichung und zur Wcckung des Schönheitssinnes, als einen den

Schüler erfreuenden Schmuck dcS Buches. Gerne wäre man in dicscr

Beziehung noch weiter gegangen, wcnn nicht die Rücksicht auf den sür eiu

BolkSschulbuch anzusetzenden Preis ein Veto eingelegt hätte.
Das ganze Lesebuch ist anf vier Hefte berechnet, wovon das vierte

cincn etwas größeru Umfang erhalten mnß als die andern. Jedes der

drei ersten enthält den Lernstoff für ein Schuljahr. Ich weiß, daß ciuc

solche Scheidung iu JahrcShcfte ihre Gegner hat. Mir scheint sie aus

mehreren, namentlich auch ökonomischen Gründen zweckmäßig, während

ich allerdings die Bereinigung des Lernstoffes für die Jahre der obern

Schnlstnfe für thunlich, erachte. Wenn mir Gott Gesundheit schenkt, sc

hoffe ich, dcn vorliegenden zwei Hesten innert Jahresfrist die beiden übrigen

hinzufügen zn können. DaS erste Heft setzt Schüler voraus, die 6 Jahre
alt iu cine Schule eingetreten, nnd drci Jahre lang gut unterrichtet
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worden sind, also bereits beim sogenannten Anschauungsunterricht sich die

àde des Wohnortes nnd vielleicht des Heimathbezirkcs angeeignet haben.

Das richtige Maß des Stoffes zu treffen ist eine schwierige Sache.

Für manche Schulen dürfte es überschritten sein, für andere nicht

ausreichen. Es wäre nicht schwer gewesen, wegzuschneiden, uud sehr leicht,

mehr hinzuzufügen. Aber ein Schulbuch, das gern einem größern Kreise

nenen möchte, muß sich an einen gewissen Durchschnitt halten. Uebrigens

haben die Grundsätze, nach denen das Buch bearbeitet ift, auch den Vor-
cheil, daß der einsichtige Lehrer mindern oder mehren kann, ohne im

Fortgang wesentlich gehindert zu sein.

Schul- Chronik.
Schweiz. Eivgen. Sängerfest. Zum Weltgesange haben ftch 33

Pereine gemeldet; dieselben werden in zwei gesonderten Abtheilungen und zwar

am Sonntag den 18. Äuli Vormittags 19 VolkSgesänge und gleichen Tags

Nachmittags 14 Kunstgesänge vortragen. Die Wettsänger müssen schon am

Zamstag Nachmittag zur gesetzlichen Vorprobe in Zürich erscheinen, zu welcher

Zeit auch der Empfang der eidg. Sängerfahne stattfindet. Am Montag ist die

Hauptaufführung. Das Kampfgericht läßt nur diejenigen Chöre im Wettgesang

auftreten, welche anch das Festheft gehörig einstudirt haben. Preise

sind schon mehrere zugesagt. Die Zürcher Dampfschiffverwaltung hat 1000 Fr.

Mi Feste beigesteuert. In der ersten Abtheilung, Volksgesang, treten

wettsingend auf: Màster, Harmonie St. Gallen, Ravverswyl, Harmonie

t'ocle, Wädenswyl, Frohsinn Winterthur, Gachnang, Pfäffikon, Distelsang St.
Gallen, Männerchor Alttoggenburg, Concordia in Altstatten, Tägerweilen,

Äederkranz von Bachtel, Immenberg, Wättwyl, Außersihl, Männerchor Baden,

Sängerbund Zürich, Rüschlikon, Liedertafel Bern, Chaux-de-fonds, Harmonie
l'uzern, Männerchor Chur, Glarus, Cäcilienverein Aarau, Altdorf, Liedertafel

Basel und Freiburg.
— Denkschrift. Dr. I. I. Vogt, Red. des H.Schweiz. Volksschulblattes",

hat alle Borbereitungen getroffen zur Bearbeitung einer Denkschrift
an die schweizerischen Kantonsbehörden, in der die Dringlichkeit
einer durchgreifenden Reglirnng, resp. Ausbesserung der Leh-

rerbesoldnngen zu gründlicher Beleuchtung kommen soll. — Das
Bestreben deS Versassers sollte von der gefammten Lehrerschaft dahin unterstützt

werden, daß die ./Denkschrift« überall, wo daö Bcdürsniß cS erheischt,

gratis an die Mitglieder der gcsctzgebendcn Rathe vcrtheilt werden konnte.
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